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VORWORT

Unternehmen Sie in diesem Buch eine Zeitreise durch die Geschichte der Stadt Goslar und ihrer jüdischen (und nichtjüdischen) Bewohner. Inzwischen erinnern nur noch Häuser, Gedenksteine und ein Friedhof an einstiges jüdisches Leben. Doch wir wissen, dass jüdischen Händlern bereits im 11. Jahrhundert von Kaiser Heinrich IV. ein Steuervorteil angeboten wurde, wenn es ihnen gelang, den Handel vom Süden des Reiches bis in das unwegsame Gebiet des Harzes auszudehnen. Anscheinend hatten sie Erfolg, denn im 14. Jahrhundert lebten schon ungefähr 100 Juden in Goslar.

Im Laufe des 15. Jahrhunderts verringerte sich die Zahl auf 2 Personen und stieg bis ins 17. Jahrhundert wieder an. Die Größe der jüdischen Gemeinden hing stets vom Wohlwollen der christlichen Mehrheitsgesellschaft ab und überstieg in Goslar selten die Zahl von ungefähr 50 Personen. Belegbare Zahlen sind u. a. im Stadtarchiv auffindbar; sie wurden in mehreren Büchern verwendet, die im Anhang genannt werden.

Wir folgen den jüdischen Spuren.

Der zeitliche Bogen spannt sich weit: Er beginnt mit Jesus Christus, dem jüdischen Prediger aus Galiläa, dessen Wirken die Entstehung des Christentums begründete, und reicht vom 14. Jahrhundert über die Nachkriegszeit bis heute. Damit wird deutlich: Jüdische Geschichte ist auch in Goslar keine Randnotiz, sondern ein integraler Bestandteil der Goslarer Stadtgeschichte.

Eine Besonderheit dieses Buches liegt in seiner Entstehung. Die zahlreichen Abbildungen wurden mithilfe künstlicher Intelligenz (KI - englisch: AI - Artificial Intelligence) generiert. Sie sind keine historischen Fotografien, sondern visuelle Rekonstruktionen – entstanden in einem kreativen Dialog zwischen mir als Autorin und modernen KI-Systemen.

Die Bildideen, Motive und historischen Kontexte wurden von mir recherchiert und konzipiert; die KI setzte diese Vorgaben in visuelle Entwürfe um. Text und Bild sind somit das Ergebnis einer bewussten Zusammenarbeit zwischen Mensch und Technologie.

Trotz ihrer künstlichen Herkunft orientieren sich die Darstellungen an historischen Quellen, auch wenn jede Rekonstruktion nur eine Annäherung bleibt. Die dargestellten Personen aus jüngerer Zeit können Ähnlichkeiten mit realen Menschen aufweisen, sind jedoch bewusst leicht verfremdet, um den Schutz der Persönlichkeitsrechte zu gewährleisten. Bis ungefähr zum 19. Jahrhundert werden Personen mit vollem Namen genannt. Fehler oder Unschärfen in Details sind Ausdruck der Tatsache, dass es aus vielen Jahrhunderten keine fotografischen Originale gibt. KI eröffnet hier einen Möglichkeitsraum – keine absolute Wahrheit, sondern eine visuelle Interpretation auf der Grundlage historischer Daten.

So entsteht der Eindruck, als würden wir die Menschen vergangener Zeiten mit einer Kamera begleiten. Wir sehen Marktszenen, religiöses Leben, Handel, Bedrohung und Neubeginn. Die Bilder erzählen Geschichten, die sich so oder ähnlich zugetragen haben könnten und machen Geschichte anschaulich, ohne den Anspruch zu erheben, sie vollständig abzubilden. Auf diese Weise ist ein Bilderbuch zum Umblättern entstanden.

Das erste Bild zeigt ein Mädchen am Breiten Tor von Goslar. Es ist Rahel – eine wiederkehrende Figur dieses Buches und eine literarische und visuelle Fiktion. Durch sie bewegen wir uns durch verschiedene Jahrhunderte. Das alte Stadttor verweist auf die mittelalterliche Stadtmauer, die Goslars Sicherheitsbedürfnis maßgeblich prägte. Vor tausend Jahren zogen Kaiser und Könige mit ihrem Gefolge durch Europa, doch Reisen bedeutete Gefahr – besonders im dicht bewaldeten Harz mit seinen steilen Berghängen und engen Tälern. Händler, Pilger und Herrscher suchten Schutz in Herbergen und baten in den Kapellen der Stadtmauer um göttlichen Beistand.

Dieses Buch lädt dazu ein, Geschichte nicht nur zu lesen, sondern zu betrachten. Es ist ein Experiment zwischen Vergangenheit und Gegenwart, zwischen historischer Forschung und digitaler Bildschöpfung.
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Begeben wir uns mit Rahel auf Spurensuche (KI)





KAPITEL 1

10. bis 12. Jahrhundert - Spuren jüdischen Lebens in Goslar

Mit der Gestalt Jesu von Nazareth verbindet die christliche Tradition den Beginn ihrer Zeitrechnung. Jesus war ein Rabbi aus Nazareth, also ein religiöser jüdischer Lehrer. Er kannte die Schriften des Judentums sehr gut und sprach mit den Menschen über Gott, Gerechtigkeit und Mitgefühl. Seine Lehren, die nach seinem Tod im sogenannten „Neuen Testament“ der christlichen Kirche zusammengefasst wurden, stammen aus der jüdischen Tradition.

Jesus hatte mit seinen Lehren Streit mit konservativen jüdischen Gelehrten und Priestern ausgelöst. Dieser Streit spitzte sich zu und führte schließlich zu seiner Verhaftung durch römische Wachen und zu seiner Hinrichtung am Kreuz. Das war die damals bei den Römern übliche Weise, die Todesstrafe anzuwenden. Jesus wurde nicht von Juden, sondern von den Römern getötet. Seine Schüler, auch Jünger genannt, verbreiteten seine Lehren weiter, gründeten die ersten christlichen Gemeinden und schrieben auf, was er gesagt hatte.

Die Grundlage des Christentums, das Judentum, ist eine sehr alte monotheistische Religion, deren Wurzeln weit in die Geschichte zurückreichen. Die Geschichte der Juden wird in den fünf Büchern Mose, der Tora, erzählt. Die Tora berichtet von den zwölf Stämmen Israels, von Abraham und Mose, der das Volk Israel durch die Wüste führte. Die Zehn Gebote beeinflussen noch heute das ethische Fundament von Juden und Christen. Auch der Islam steht in der Tradition des Glaubens an den einen Gott, sodass diese drei Religionen historisch und geistig miteinander verbunden sind.

Doch aus Nähe erwuchsen im Laufe der Jahrhunderte auch Missverständnisse und Feindschaften. Mit der Verlagerung des christlichen Machtzentrums nach Rom verschärften sich die Spannungen. Immer wieder wurden jüdische Gemeinden bedrängt, ausgegrenzt oder zur Taufe gezwungen. Trotz Verfolgung und Leid bewahrten viele Juden ihren Glauben – ein stilles Zeugnis von Standhaftigkeit und innerer Stärke.
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Jesus von Nazareth, der wohl berühmteste Jude der Welt (KI)


In Europa entstand unter der Herrschaft von Päpsten und Kaisern das Heilige Römische Reich. Der bekannteste Kaiser des mittelalterlichen Europas war Karl der Große. Ihm folgten zahlreiche weitere Herrscher. Für Goslar waren vor allem Otto I. und Heinrich II. im 10. und frühen 11. Jahrhundert von großer Bedeutung, denn sie organisierten den Bergbau am Rammelsberg gewinnbringend und ordneten die Besitzverhältnisse.

Über viele Jahrhunderte war Goslar eine bedeutende Stadt im Heiligen Römischen Reich, die häufig von Kaisern aufgesucht wurde. Kaiser und Päpste galten damals als von Gott eingesetzte Hüter von Recht und Ordnung auf der Erde. Auch Bischöfe, Äbte und Mönche hatten großen Einfluss, denn Kirche und Politik waren untrennbar miteinander verflochten.

Goslar gewann durch die reichen Erzvorkommen im Rammelsberg und die gute Anbindung an wichtige Handelsstraßen zunehmend an Bedeutung. Die Salzhändler von der Nord- und Ostseeküste zogen durch Goslar, Stoffhändler transportierten Felle aus Sibirien und Tuche aus Flandern zu den Märkten im ganzen Reich.

Die Lebensbedingungen in Goslar waren günstig. Es gab im Vorharz fruchtbare Böden, im Gebirge entsprangen zahlreiche Bäche und in den grenzenlosen Waldgebieten des Harzes konnte das Wild bejagt werden. Für Kaiser und Könige war das von Vorteil, da sie stets mit einem großen Tross, bestehend aus Menschen und Tierherden, unterwegs waren. In den königlichen Herbergen, den Pfalzen, mussten sie dann von der Bevölkerung versorgt werden. Die Bewirtung so vieler Menschen war für die Siedler in der Nähe der Pfalzen eine große Herausforderung.

Die ersten sächsischen Könige und Kaiser errichteten bereits im 10. Jahrhundert bei Schladen an der Oker die Pfalzanlage Werla. Als die sächsische Linie ausstarb, ließ der neue Kaiser Heinrich III. auf dem Liebfrauenberg in Goslar das noch heute erhaltene Kaiserhaus und eine Stiftskirche erbauen. Kaiserpfalz und Stiftskirche Sankt Simon und Judas gehörten zu den bedeutendsten Bauwerken des 11. Jahrhunderts.
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Ein Kaiser wurde wie ein Gott verehrt (KI)


Man weiß aus schriftlichen Quellen, dass es schon um das Jahr 922 einen Markt in Goslar gegeben hat. Unter großen Bäumen am Ufer des mineralreichen Gose-Baches fanden die durchreisenden Kaufleute Schutz. Dem Bach verdankt die Stadt ihren Namen. Der Goslarer Markt versorgte auch die Siedlungen in der Umgebung mit Nahrungsmitteln und wichtigen Gebrauchsgegenständen. Nicht jede Siedlung besaß einen eigenen Markt. Im Laufe der Jahre errichteten die Händler kleine Häuser, in denen sie ihre Güter zwischendurch lagern konnten. So entstanden um den Markt herum allmählich auch Wohngebiete, in denen Menschen sesshaft wurden.

Auf den Märkten trafen Menschen verschiedener Berufe und Herkunft aufeinander. Bauern, Handwerker und Händler boten ihre Waren oder Dienstleistungen an. Auch jüdische Händler spielten eine Rolle. Man weiß, dass schon im 11. Jahrhundert den jüdischen Kaufleuten aus Worms unter Kaiser Heinrich IV. die Steuern erlassen wurden, wenn sie die langen, beschwerlichen Reisen in den Norden auf sich nahmen, um entfernt liegende Siedlungen wie Goslar aufzusuchen. Ob Juden sich schon damals in der kaiserlichen Stadt Goslar dauerhaft niedergelassen haben, ist allerdings nicht überliefert.

Die Märkte waren nicht nur Orte des Handels. Hier wurden auch Nachrichten ausgetauscht und Entscheidungen bekannt gemacht. Sie bildeten das wirtschaftliche Herz des städtischen Lebens; aus ihnen entwickelte sich später die Marktordnung und aus den Zusammenschlüssen der verschiedenen Arbeitsbereiche gingen Gilden und Zünfte hervor. Die Marktverordnungen der Gilden trugen maßgeblich dazu bei, jüdische Händler als Konkurrenz auszuschalten.

Die bedeutendste Gilde in Goslar war die der Metall- und Stoffhändler. Stoffe waren von großer Bedeutung, weil das Zusammenleben der Menschen von höheren und niedrigeren Rängen geprägt war. Je höher der Rang einer Person war, desto prachtvoller musste sie gekleidet sein. Das Tragen von kostbaren Stoffen in der Öffentlichkeit war für Arme verboten.
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So könnte ein Markt am Ufer der Gose ausgesehen haben (KI)


Schon im 11. Jahrhundert unter Kaiser Heinrich IV. bezeichnete man Juden als „Kammerknechte“. Damit galten sie als Eigentum des jeweiligen Herrschers: Einerseits gewährte man ihnen einen gewissen Schutz, andererseits nutzte man gezielt ihre wachsenden Fähigkeiten im Kredit- und Handelswesen. Der Status der Kammerknechtschaft konnte weitervererbt werden, der betreffende Jude ging dann in den Besitz der Nachkommen über.

Über Jahrhunderte versuchte die Kirche, jüdische Familien zur Konversion zu bewegen, indem sie ihnen das Leben erschwerte. Man gab ihnen die Schuld am Tod Jesu Christi und beschuldigte sie, für den Ausbruch der Pest verantwortlich zu sein. Schließlich erließ man sogar Berufsverbote nur für Juden, um sie in die Armut zu treiben und dadurch zum Übertritt zum Christentum zu zwingen.

Die christliche Kirche betrachtete das Erzielen von Gewinnen durch Zinsen als moralisch verwerflich. Christen war es daher im Mittelalter über lange Zeit kirchenrechtlich untersagt, Geld gegen Zinsen zu verleihen. So kam es, dass man den Juden diese verachtete Funktion zuschob.

Die Situation eines Geldverleihers wurde unangenehm, wenn Schuldner ihre Darlehen nicht zurückzahlen konnten oder wollten. Dann war das verliehene Kapital verloren. Um sich gegen solche Verluste abzusichern, erhöhten die Geldverleiher manchmal ihre Zinsen über das übliche Maß hinaus.

Drastische Zinserhöhungen erregten jedoch bei den Schuldnern Ärger, der schnell in Hass übergehen konnte. Viele Vorurteile gegenüber Juden entstanden aus solchen ökonomischen Spannungen und nicht aus religiösen Unterschieden. Die päpstliche Kirche schürte die Spannungen, indem sie trennende Abgründe zwischen Juden und Christen schuf und diese kontinuierlich vertiefte. Seit dem 4. Laterankonzil im Jahr 1215 unter Papst Innozenz III. waren die Juden z. B
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